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Unterstützung

Heidi Heller und Barbara Heller Weber 
laden herzlich zur Ausstellung ein.

Bruno Heller, Wädenswiler Künstler, war 
ein rastlos Schaffender und Suchender,  
der bis in seine letzten Jahre mit Hingabe 
arbeitete. Er war ein Künstler, der abseits 
des Kunstbetriebs eine Bildwelt von  
besonderer Eigenart geschaffen hat.

Der Durchbruch zur eignen, völlig neuen 
Bildsprache kam bei ihm erst, als er Mitte 
fünfzig war und mit dem Fotokopierer 
experimentierte und Collagen schuf:  
mit Architektur-Illusionen, apokalyptisch-
phantastischen Landschaften, Simultan-
Szenerien, gespenstischen Bühnenbild- 
Visionen, transparenten Mehrfach-Räumen.

www.brunoheller.ch

Werkschau
Bruno Heller
1925 – 2014

11.–20. September 2020
Kulturgarage Wädenswil
Florhofstrasse 15

Vernissage
Freitag, 11. September 2020, 19 Uhr
19.15 Uhr, Einführung:  
Johanna Wirth Calvo, Kunsthistorikerin

Samstag–Sonntag: 11.00 –17.00 Uhr
Montag –Freitag: 14.00–17.30 Uhr

Barbara Heller Weber (stets anwesend)
c.barbara.heller@gmail.com, 079 391 91 82



Künstler sein war für Bruno Heller eine elementare Lebens-
form und innere Berufung. Er war bis kurz vor seinem Le-
bensende ein Suchender und Experimentierender. Um die  
Vermarktung seines Werkes kümmerte er sich kaum. So hat 
er auch nur wenige Male ausgestellt. 

In bescheidenen Verhältnissen in Zürich aufgewachsen, war 
der Weg zur Kunst für Bruno Heller keineswegs vorgezeich-
net. Nach der Ausbildung zum Lehrer folgten längere Studien- 
aufenthalte in Florenz, Paris und in Barcelona. Hellers Passion 
galt fortan der Kunst. 

Zwischen 1953 und 1960 wohnte und arbeitete Bruno Heller 
in der Künstlerkolonie an der Wuhrstrasse, Zürich. In einer 
ersten Phase als Maler war er von Künstlern wie Niklaus  
Stöcklin und Fernand Léger beeinflusst. Anfang der 1960er 
Jahre wandte er sich der Druckgrafik und Frottage-Technik 
zu, wobei Vorbilder wie Otto Meyer-Amden und Max Ernst 
an Bedeutung  gewannen. 

Nach dem Umzug nach Wädenswil (1960) suchte Bruno 
Heller seine künstlerische Eigenständigkeit zunehmend in 
der Collagetechnik. 

Die rasch wechselnden Kunststile, die er als Zeitgenosse 
miterlebte, fanden immer wieder sein lebhaftes Interesse 
und einzelne Einflüsse haben ihn zeitweise stark stimuliert 
und irritiert, ohne dass er sich dem Zeittrend nachhaltig an-
schliessen wollte. Er hat beharrlich versucht, seinen eigenen 
Weg, seiner Intuition folgend, zu finden.

Der Durchbruch zur völlig neuen Bildsprache kam bei ihm 
erst, als er weit über 50 Jahre alt war und den Fotokopierer 
entdeckte. Ist bei vielen Künstlern das Frühwerk von 
grösster Kreativität, so verhielt es sich bei ihm umgekehrt. 
Mit dem Fotokopiergerät begann Heller auf vielfältige Weise 
zu experimentieren, und mehrere Phasen ungeahnter Pro-
duktivität folgten. Alle erdenklichen Materialien, wie zum 
Beispiel Zeitungs- und Reklamefotos, Fotokarten, Staniol-
papier, Plastiktüten, Stoffresten und sogar Wäscheklammern 
legte er auf die Kopierscheibe, bewegte sie beim Kopiervor-
gang, verfremdete sie mit Rasterfolien oder wedelte mit dem 
Deckel auf und ab, um die verschiedensten Lichteffekte zu 
bekommen. Gezielte Manipulation und Zufall gingen Hand in 
Hand und erzeugten ungeahnte Bildwirkungen. Die so ent-
standenen mehrfach übereinander kopierten Elemente 
schnitt er aus und montierte sie zu multiperspektivischen 
Transparentmontagen, mit eigenen rhythmischen Regeln 
komponierten Bildsprache. Bruno Heller nahm regen Anteil 

am aktuellen Weltgeschehen, an mythologischen und reli-
giösen Themen, sowie auch am kulturellen Geschehen im 
Bereich Theater, Tanz und Musik. Diese Themen flossen  
unmittelbar in seine Bildwelten ein.

Mit der Röntgenoptik der Transparentmontagen schuf Heller 
eine völlig neue Bildwelt: apokalyptisch-phantastische Land-
schaften, Architektur-Illusionen, gespenstische Bühnenbild-
Visionen, Simultan-Szenerien und Mehrfach-Räume.

Seit dieser Zeit bezeichnete sich Heller nicht mehr als Kunst-
maler, sondern als Bildermacher.

Zunächst nur auf schwarz-weiss beschränkt, kam in den 
1990er Jahren die Möglichkeit farbigen Kopierens hinzu. 
Hellers Kombinationslust ging aber bald über die Colla-
gierung kopierten Materials hinaus. Er begann Zeitungfotos, 
Postkarten und anderes Bildmaterial in seine Collagen zu  
integrieren, arbeitete mit rhythmisch-repetitiven Motiv-
mustern, erzeugte irritierende Kontrastwirkungen aus der 
Verbindung des scheinbar Unvereinbaren. Dabei erlebte er 
noch, wie die Möglichkeiten digitaler Bildmanipulation all 
dies zu überholen und gleichgültig zu machen drohten. 
Doch Heller bewahrte bis zum Schluss eine staunenerregende 
Bildmächtigkeit von eindringlicher Aussagekraft über die  
Situation unserer Zeit und der Kunst.

Im Februar 2014 haben die Kunsthistorikerin Johanna Wirth 
Calvo und Barbara, die Tochter von Bruno Heller, auf Initia-
tive der Ehefrau Heidi, begonnen, das umfangreiche, weit 
über tausend Arbeiten bestehende Werk aus allen Schaffens- 
phasen zu sichten, ordnen und aufzuarbeiten. Dazu waren 
auch konservatorische Massnahmen notwendig. Zu Beginn 
konnte Bruno Heller oft dabei sein und beratend zur Seite 
stehen. 

Vor einem Jahr konnte die Herausgabe der Monographie 
Bruno Heller «Clair-Obscur» mit einem Hauptartikel der  
Kunsthistorikerin Johanna Wirth Calvo und einer Einführung 
des Verlegers Bernhard Echte ( Verlag Nimbus ) gefeiert  
werden.

Die jetzige Werkschau zeigt zahlreiche Bilder, die vorher 
noch nie ausgestellt worden sind.

Im August 2020, Barbara Heller Weber
Mit bestem Dank für Auszüge aus Texten von Johanna Wirth 
Calvo und Bernhard Echte.
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